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PlanvoUe Dynamik auch in det WähtungspoUtik

Der Zusammenschluß zur EWG ist ein Vorhaben, für das sich in der Geschichte 
schwer eine Parallele finden lassen dürfte. Auch die von den USA so gern ange­

führte Vereinigung der amerikanischen Kolonien kann kaum als V ergleidi heran­
gezogen werden. Denn im Gegensatz zu den Kolonien handelt es sich bei der EWG 
um Staaten, die Jahrhunderte hindurch als selbständige N ationalstaaten gelebt 
haben und ihre eigenen Institutionen herausgebildet haben. Mit Recht oder Unrecht 
halten  sie diese Institutionen für ideale Lösungen, von denen sie sich ungern 
trennen mögen. W ir sollten aber bei allen Vorhaben die Situation vorurteilslos 
durchdenken und nicht auf Tradition und Tabus Rücksicht nehmen.

Ein kritisches Gebiet, über das wir uns in der EWG nur bei einem vorurteilsfreiem 
Denken einigen werden, ist die W ährungspolitik. W ir schielen ängstlich auf den 
W ortlau t des Vertrages, statt neue Formen mit Leben zu füllen. Der V ertrag sagt 
aber sehr wenig über die Währungspolitik. Und das ist richtig, denn eine gemein­
same W ährungspolitik kann nicht am Anfang der EWG stehen. Erst wenn es uns 
gelungen ist, uns auf allen Gebieten zu einigen, und wir zü einem Gleiciiklang in 
W irtschaftspolitik und Sozialpolitik gekommen sind, werden wir der Frage näher 
tre ten  können, welche Formen die gemeinsame W ährungspolitik tragen soll.

Es ist im Grunde genommen gleichgültig, ob wir auch in Zukunft die Nationalwäh­
rungen beibehalten. W ir müssen uns nur darüber ganz klar sein, daß allein die 
wirtschaftliche Leistung den W ert der W ährung bestimmt. Die Ausgangslage ist 
für die EWG-Länder sicher sehr günstig. Denn es handelt sich durchweg um starke 
W ährungen, um deren Stabilhaltung man bemüht ist. Aber auch bei voller Einigung 
über die Konjunktur- und W irtschaftspolitik wird es Phasen geben, wo die eine 
oder andere Region einen unterschiedlichen Expansionsspielraum aufweist. Das ist 
auch in Nationalwirtschaften der Fall, wenn eine Teilregion erfolgreicher ist in der 
Entwicklung und die anderen mit fortreißt. Die Dynamik in der wirtschaftlichen 
Entwicklung muß auch im EWG-Raum erhalten bleiben.

W enn w ir alle Postulate, die w ir wirtschafts- und sozialpolitisch an die einzelnen 
W ährungen stellen, erfüllt haben, bedarf es nur noch eines formalen Schrittes, um 
zu einer Einheitswährung zu kommen. W ir müssen uns darüber klar sein, daß 
W ährungen von Menschen eingeriditet sind und von Menschen korrigierbar sind. 
W enn w ir vorurteilslos darüber nachdenken, müssen wir zugeben, daß es nirgends 
in der W elt ein Medium gibt, die W ährungen stabil zu halten. Dann werden wir 
uns auch von der goldenen Eselsbrücke befreien können, daß der W ährungswert 
irgendw ie mit dem Goldwert in Verbindung steht.

Der Besitz von Gold mag zwar etwas Dämonisches haben, aber es fehlt ihm die 
Kraft, Dynamisches einzufangen. Expansion und Vollbeschäftigung sind jedoch dyna­
mische Elemente unseres Wirtschaftsgeschehens. Da die wirtschaftliche Leistungs­
fähigkeit allein den W ert der W ährungen bestimmt, können Expansion und 
Vollbeschäftigung die Stabilität der W ährung auch nicht beeinflussen. Notwendig 
ist allerdings, daß man sie genau wie alle anderen wirtschaftlichen Kriterien pein­
lich genau verfolgt, um sie in die wirtschaftliche Planung einzubeziehen. Denn wenn 
w ir in  unserer Wirtschaftsordnung von Planung spredien wollen, so sollten wir an 
eine planvolle Dynamik denken, die ein Charakteristikum  unserer Wirtschafts­
ordnung darstellt. (sk)
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A lle  in  d e r  A b te ilu n g  „Zeitgespräch“ veröffentlich ten  B eiträge sind freie  M einungsäußerungen von Per­
sönlichkeiten  aus W irtschaft und P o litik  und von in- und ausländischen M itarbeitern. Sie en thalten  keine  
Stellungnahm e d er  R edaktion und sind keine o ffiziö sen  Ä ußerungen d e r  herausgebenden Institutionen.
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